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Amtlicher Geil.
Eierverkanf.

Samstag, den 30. d. Mts ., vormittags 9 Uhr, ge¬
langen in den Verkaufsstellen Eier an Nr. 501—1353,
pro Kopf 1 Stück, zum Verkauf. Preis 45 Pfg.

Schwanheim  a . M., den 28. März 1918.
_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Nach § 4 der Verordnung vom 16. 8. 1917 betc.

Kartoffeloerforgung dürfen nur Kartoffeln verfüttert wer¬
den, die nicht gesund sind oder die Mindestgröße von 2,72
Zentimeter nicht erreichen.

Auf genaue Beachtung dieser Vorschrift wird be¬
sonders hingewiesen.

Schwanheim  a . M., den 28. März 1918.
_ Der Bürgerm eist er: Diefenhardt.

Gskanntmachnngi
Rübenverkauf.

Anträge auf Genehmigung zum Absatz von Rüben an
andere Stellen, wie an die Bezirksstelle für Gemüse
und Obst und deren Beauftragte können nunmehr an die
Bezirksstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung
Frankfurt a. M., Gallusanlage 2, gerichtet werden

Höchst a. M., den 23. März 1918.
Kreis-Lebensmittelamt. F. A.: Hochschild.

Wird veröffentlicht.
Sch man heim  a . M.. den 28. März 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekan«rrma»yung.

Bei Verkäufen von Samen ist mehrfach bemerkt
worden, daß Erzeuger und Händler sich darauf berufen,
daß ihnen die von der offiziellen Preiskommission für
Gemüsesamen festgesetzten Richtpreise für Gemüsesamen
nicht bekannt seien, oder daß sie keinen amtlichen Cha¬
rakter hätten.

Richtpreise für Gemüsesamen sind als amtliche Richt¬
preise durch Bekanntmachung des Kgl. Preuß. Mi¬
nisteriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom
11. Januar 1918 im Reichsanzeiger Nr . 13 vom 16.

Januar 1918, ferner von der Volkswirtschaftlichen Ab¬
teilung des Kriegsernährungspmtes in Nr. 3 der Mit¬
teilungen für Preisprüfungsstellenvom 1. Februar 1918
und von der Reichsstelle für Gemüse und Obst Verwal¬
tungsabteilung im „Reichs-Gemüse- und Obstmarkt" Nr.
15 vom 8. Februar 1918 veröffentlicht worden.

Höchst a. M ., den 23. März 1918.
Kreis-Lebensmittelamt. I . A.: Hoch schild.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 28. März 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Deutscher Tugesvencht.
Großes Hauptquartier, 27. März. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die am 25. März geschlagenen englischen und fran¬
zösischen Divisionen suchten gestern erneut in dem un¬
wegsamen Trichtergelände der Sommeschlacht unserem
Vordringen Einhalt zu tun. Unser Angriff durchbrach
die feindlichen Linien. Seit frühem Morgen beginnt der
Feind auf breiter Front zu beiden Seiten der Somme
zu weichen. Zäher Widerstand feindlicher Nachhuten
wurde in scharfem Nachdrängenbezwungen. Nördlich
und südlich von Albert erkämpften wir itns den Ueber-
gang über die Ancre. Am Abend fiel Albert.

Südlich der Somme warfen wir den Feind nach
heftigem Kampf über Chaulnes und Lihons zurück, Roge
wurde erstürmt, Noyon in blutigem Straßenkampf vom
Feinde gesäubert.

Wir haben unsere alten Stellungen von der Somme¬
schlacht von 1916 nach Westen an vielen Stellen über¬
schritten. Gefangenenzahl wächst, die Beute vermehrt sich.

Artilleriekämpfe in Flandern, vor Verdun und in
Lothringen dauerten an.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen
69. und 70. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Mergmanns Töchtertein.
Roman von Marti » Förster. 20

„Was ist los ?" fragten sie in Todesangst. „Brennt der
Schacht? Was ist passiert?"

„Das Maschinenhans oben steht in Flammen, " erklärte
Franz . „Sind noch mehr Arbeiter in Gefahr ?"

„Ja , laßt uns forteilen, diese vergaste Lust ist entsetzlich."
Der erste machte einen Schritt vorwärts , als wenn er bei

ihnen vorbei wollte, aber Degow hielt ihn an.
„Hier könnt Ihr nicht hinaus . Ihr hört doch, daß das

Maschinenhaus brennt. Geht den Weg, der znm Herrenschacht
führt. Ich bin hier, um Euch das zu sagen. Wollte Gott,
die andere» wären auch hier."

Die drei enlfernten sich, wahrend Degow durch die Tür
ivrivärls drang und auf eine» mit dickem Rauch angefüllten
Gang kam. Er 'wandte sich der Seitengalerie zu, und hier war
!s, als wenn das Fener plötzlich ansgelöscht wäre, denn die
Luft war vollständig rein. Aber während er noch wie erlöst
insatmete, drang eine schwarze, beißende Ranchwolke auch
hierher. Zn gleicher Zeit bemerkte er aber, wie sich noch eine
Unzahl flackernder Lichter näherte. Er rief, so gut er es ver¬
mochte, in die stickende Atmosphäre hinein, und sofort kam
,i» Gegenrus zurück.

Bon der heranströmenden Raitchwolke zurückgetrieben,
welche ihn zu ersticke» drohte, ,var er einen Augenblick später
m dem engen Seitenweg von einer Menge fliehender Berg-
’ente umgebe»«, die einen halb beivllßtlosen Knaben mit sich
^hleppten.

Alich diese wllrden von Franz nach dem Herrenschacht ge¬
wiesen, während er selbst auf seinem Posten an dieser ge¬
fährlichen Stelle blieb.

Wieder ließen sich Stim »nen und Schritte vernehmen, und
in die Oeffnung hinein sprangen ein Mann mrd zwei Jüng-
iinge, die husteten, niesten und dem Ersticken nahe waren.

Dann wieder ander». ES war nur zu offenbar, daß in dem
betäubenden Dunst niemand daS Warnungsstgnal vernom¬
men hatte. Ohne Franzens kühnes Einschreiten hätten alle
dies« Leute unfehlbar hier den Erstickungstod finden müssen.

Und immer waren noch andere in Gefahr, und der Rauch
drohte, völlig unerträglich zu iverden.

„Wo ist Will ?" schrie einer der Davoneilenden. „Er war
doch eben noch bei uns ."

Degow versuchte stch auf die Erde zu legen und sich krie¬
chend vorivärts zu beivegen.

„Degviv, uin Gotteswillen, " rief ihm der Mann z»>, „tut daS
nicht. Laß sie sehen, wie sie dort fertig iverden. Hier hat jeder
genug mit stch selbst zu tun ! Kommt mit, rettet Euch, ehe
es zu spät ist I"

Einen Augenblick überlegte Franz , ob er nachgeben sollte;
dann stellte er seine Lampe ruhig nieder, atmete tief auf, biß
die Zähne zusammen, und kaum »vissend, was er tat , eilte er
durch die Rauchivvlken vorivärts , stch mit den Hände» an den
Schienen haltend.

So lief er ungefähr zwanzig bis dreißig Meter,ohne auf ein
Hindernis zu stoßen, danii fiel er plötzlich über etwas Wei¬
ches, und als er stch mühsam aufrichtete, fühlte er, daß es ein
menschlicher Körper ivar, über den er gestolpert.

Ob derselbe noch lebte, war zivar sehr ungewiß. Er tappte
aber im Dunkeln nach dem Gürtel des Mannes , ergriff ihn
und versuchte dann, den bewußtlosen Körper herauszuziehen.
Mit heftig schmerzenden Augen, ansgedörrter Kehle und wie
ein Betrunkener schwankend, arbeitete er sich mit seiner Last
Schritt für Schritt vorivärts , erreichte glücklich den Platz, wo
seine Lampe noch brennend am Boden stand, und sank hier be¬
wußtlos nieder in dem Augenblick, wo zwei der ooranseilen-
den Arbeiter, sich doch ihrerseits ihrer Nächstenpflichterin.
nernd, umgekehrt ivaren, um ihrem uneigennützigen Kamera¬
den beizustehen. Da geradewieder ein rauchfreier Moment ein-
getreten war . so gelang es, den jungen Mann durch einen
Schluck Branntivein so weit zu belebe«, daß er ohne Hilfe
den sicheren-Ausgang erreichen konnte, während die beiden
anderen den erst so schändlich im Stich gelaffeuen noch leben¬
den Kameraden gleichfalls in Sicherheit brachten.

Als daS Fener ausgetobt und die geretteten Bergleute stch
von ihrer völligen Erschöpfung erholt hatten, wurden doch
mehrere von den Arbeitern vermißt. Man fand nach und nach
ihr«Leichen auf dem Wege nach dem bedrohten Ausgange zu
als Opfer des schrecklichen Geschickes, dem die übrigen durch De-
goivS Kühnheit und Opfermut glücklich entronnen ivaren. Je-

Abendbericht.
Berlin,  27 . März, abends. (W. B. Aintlich.)
Zu beiden Seiten der Somme sind unsere Armeen in

langsam fortschreitendemAngriff.
Die Hessen in der Westschlacht.

Darmstadt.  27 . März. (W. B. Nichtamtlich.)
Die „Darmstädter Zeitung" veröffentlicht folgenden Tele¬
grammwechsel zwischen Seiner Majestät dem Kaiser und
dem Großherzog von Hessen:

Großherzog von Hessen, Königliche Hoheit,
Darmstadt.

Auf dem Gefechtsselde wurde Mir gemeldet, daß die
Truppen der 25. Division in diesen Tagen wiederum
Vortreffliches geleistet und zu den schönen Erfolgen her¬
vorragend beigetragen haben. Ich freue Mich, Dir dies
mitteilen zu können. Mit vielen Grüßen

Wilhelm.
Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser

Großes Hauptquartier.
Ich bin Dir von ganzem Herzen dankbar für Deine

Worte und stolz, daß meine Division Anteil haben durste
an den gewaltigen Erfolgen, die unsere unvergleichlichen
Heere unter Deiner Führung soeben errungen haben. Ich
weiß, mit welcher Begeisterung meine Hessen<es vernehmen
werden, wenn ich ihnen diese lobende Anerkennung als¬
bald mitteilte. Unsere allertreuesten Wünsche sind mit
Dir und unseren Waffen.

Ernst Ludwig.
Der Großherzog an seine Hessen.

Darmstadt,  27 . März. (W. B. Nichtamtlich.)
Der Graßherzog hat an die großherzoglich hessische Di¬
vision folgendes Telegramm gerichtet:

25. Infanterie-Division. Soeben telegraphiert mir
Seine Majestät der Kaiser, daß die Division wiedermn
hervorragende Taten vollbracht hat in der großen Schlacht,
deren Verlauf wir alle dankbar und stolz in atemloser
Spannung verfolgen. Gott sei weiter mit Euch.

Ernst Ludwig.
Der englische Rückzug.

Berlin,  27 . März. (W. B .) Das alte Somme-
schlachtfeld mit seinen zerstörten Städten, aufgerissenen

denfalls trug das Verhalten des letzteren in hohen»Maße dazu
bei, die allgemeine günstige Stimmung über ihn zu erhöbe»'
und zu befestigen, und sein Name »oar in aller Munde. -

Das Maschinenhans war in Schutt und Asche gesunken,
daS Feuer jedoch wegen der isolierten Lage desselben auf
seinen Herd beschränkt»vorden . Der Schaden erwies stch außer
den natürlich unersetzlichen Verlusten an Menschenleben nicht
so beträchtlich, als man anfangs gefürchtet, und es ward,
mit Hilfe der eirtsprechenden Versicherungssumme sofort mit
dem Wiederaufbau begonnen.

An einen» Sonnabend morgen, nicht lange nach der Ka¬
tastrophe schritt unser Freund Hermann Diedrich vorden Fen¬
stern des Hauptkonlors auf und ab.

Die Bnreaugebäude des Bergiverks lagen etwa hundert
Meter von dem Herrenschacht entfernt an der Ecke der
Chaussee. Von einem der Fenster konnte man den Schacht¬
eingang, die Ablagerungsstellen u»»d die Arbeiten, die an der
Oberfläche verrichtet wurden , übersehen, während das andere
eine herrliche Aussicht auf die alte Dorfstraße eröffnete, »velche
die meisten Arbeiter auf dem Wege von und nach ihrer Woh¬
nung benutzten.

Hier versammelte stch an jedem Sonnabend nachmittag
das gesamte Personal z»,r AnSlöhnnng, und meist fanden
sich kurz nach zivei Uhr uin dieselbe Zeit allerlei Bettler ein,
in der Hoffnung von den neubesoldeten Leuten hie und da
ein Scherflein zu erhalten.

Herinann Diedrich s»hien guter Laune zu sein. Sein mnnit-
telbarer Vorgesetzter, der erste Kassierer, war nämlich seit eini¬
gen Tagen leidend und Herinann daher in der für ihn sehr an-
genehmen Lage, ihn vertreten zu müssen.

In seiner kurzen Dienstzeit ain Bergwerk hatte stch der letz¬
tere sehr g»»t geführt. Bis dahin hatte er seiner Unzuverlässig-
keit wegen häufig seine Stellung gewechselt, und sein Onkel
trug gewisse Bedenken, ihm den gerade offenen Posten zu über¬
tragen , war indessen angeuehin überrascht worden, denn Her¬
mann hatte mit Anstrengung gearbeitet und stch anscheinend
ganz seinem Berufe gewidinet. Tag für Tag und Woche für
Woche gab er stch mit Eifer der wenig abioechselungsreichen
Tätigkeit hin, war «in tüchtiger Rechner und stets der erste und
letzte bei der Arbeit Albert Diedrich, der ihn sehr scharf
beobachtet«, wußte nicht» an ihm auSzusetzen. 237,20



Straßen, unzähligen Stellungen, Grabensystemen, Draht¬
verhauen und Ruinendörfern liegt im Rücken der deutschen
Angriffstruppen. Bor ihnen breitet sich französisches
Land, das bisher von der Kriegsfurie verschont blieb.
Anders heute! Gleich Fanalen lodern an vielen Stellen
rote Brände zum Himmel empor. Durch besondere Ka-
vallerielrommandos lassen die Engländer Wohnstätten und
Fluren ihrer Bundesgenossen verwüsten, angeblich um den
deutschen Vormarsch zu hemmen, den gleichwohl sieben
Tage lang weder Kanäle. Flüsse oder versumpfte Trichter¬
zonen noch stärkste englische Befestigungen aufhalten
konnten. Bereits liegen die wichtigsten englischen Bahn¬
zentren und Stapelplätze St . Pol und Doullens unter
schwerem deutschen Fernfeuer. Mit reichlich erbeutetem
englischen Pioniergerät und Material werden alle
Straßenzerstörungen schnell wieder hergestellt. 3n Po-
zieres wurde neben wohlgefüllten Werkstätten viel rollen¬
des Material erbeutet, darunter allein 20 Feldbahnloko¬
motiven. Immer wieder werden überall die schweren
blutigen Verluste der Engländer festgestellt. Bei Noyvn
grenzen die khakibraunen Engländer- an die hellblauen
französischen Leichenfelder. Das Sommetal ist e,n eng¬
lischer Kirchhof. 2n einer Mulde bei Clery lag ein
völlig zusammengeschossenes englisches Artillerieregiment
mit 40 Geschützen.

Die Hochfläche von Bapaume . — Die Verluste.
Berlin.  27. März. (W. B.) In den ersten Tagen

der deutschen Offensive behaupteten die Feinde, der An¬
greifer habe nur taktische Erfolge erziett. Erst wenn die
Hochfläche von Bapaume. die laut Henri Bldou un
Journal" vom 25. März isoliert wie eine Festung dcw

Land weithin beherrsche und den Schlüssel des ganzen
Derteidigungssystemsnördlich der Somme bilde, von den
Deutschen genommen sei, könne man von emem stra¬
tegischen Ergebnis reden. Bapaume wurde bereits am
24. März erobert. Angesichts der fortgesetzten deutschen
Siege die die Gegner bereits zwangen, britische, fran¬
zösische und amerikanische Reserven von fast allen Fron¬
ten her eiligst in den Kampf zu werfen versuchten die
französisch-englischen Beruhigungsberichte die deutschen
Verluste ins Ungemessene zu übertreiben. Sie vergessen
die Erfahrungen der großen Durchbruchsschlachten, welche
bewiesen, daß ein geschickter Angreifer weniger blutet als
der Verteidiger. Auch jetzt Übertreffen die gegnerischen
Verluste die deutschen um ein Vielfaches. Andernfalls
hätten die Deutschen ihre nun schon sieben Tage wahrende
Offensive nicht fortsetzen können. Dezimierte Truppen
durchstürmen kein 50 Kilometer tiefes starkstens aiw-
gebautes und zäh verteidigtes Gelände. Aber gerade
dieser so hartnäckige Widerstand kostete dem Femde Blut.
In den eng massiert eingesetzten englischen Verbanden
herrscht Verwirrung. Sie vermischen sich. Die geordnete
Befehlsverteilung wird zur Unmöglichkeit. In heißen
Kämpfen wird der Feind immer wieder geworfen, seine
frischen Reserven werden in die Niederlage hineingerissen.
Unaufhaltsam aber dringt der deutsche Siegeslauf immer
tiefer in das Herz des feindlichen Landes.

Ein Kruppsches Geschütz!
Essen  a . d. R.. 27. März. (W. BZHerr  Krupp

von Bohlen-Halbach hat von Kaiser Wilhelm nach¬
stehendes Telegramm erhalten: ^ _, . _

Ihr neues Geschütz hat mit der Beschießung von
Paris auf weit über 100 Kilometer Entfernung seine
Probe glänzend bestanden. Sie haben mit der Fertig¬
stellung des Geschützes der Geschichte des Hauses Krupp
ein neues Ruhmesblatt hinzugefügt. Ich spreche Ihnen
und allen Ihren Mitarbeitern meinen kaiserlichen Dank
für diese Leistung deutschen Wissens und deutscher Arbeit
aus."

Der Anteil der Luftstreitkräfte.
Berlin.  27 . März. (W. B.) An den siegreichen

Großkampftagen der Schlacht zwischenArrasundLa

Ferc haben unsere gesamten Luststreitkräfte hervorragen¬
den Anteil. Während der Vorbereitungen für die Durch¬
bruchsschlacht trugen unsere Flugzeugbeobachter, aller
feindlichen Gegenwirkung die Stirne bietend, ihre Auf¬
klärung lückenlos bis weit ins Hinterland des Feindes.
Das Netz seiner rückwärtigen Stellungen war im Lichtbild
festgelegt, der Verkehr aus Bahnen und Straßen pein-
lichst überwacht und so der deutschen Führung die Ge¬
wißheit verschafft, daß der Gegner von dem unmittelbar
bevorstehenden Stoß keine Kenntnis hatte. Die eigene
Infanterie war durch Lichtbilder iiber jede Einzelheit der
zu erstürmenden Kampfstellung des Gegners über jedes
Maschinengewehrnest und jeden Minenwerferstand unter¬
richtet. Eigene Iagdstreitkräste hatten diese gefahrvolle
Tätigkeit der Beobachter geschützt und den feindlichen
Luftstreitkräften den Einblick in unsere Vorbereitungen
durch rücksichtslosen Angriff erfolgreich verwehrt. Als
am 21. März der Nebel, der in den Morgenstunden jede
Flugtätigkeit ausschloß, sich verzog, zeigten die gesamten
Luftstreitkräfte den gleichen unüberwindlichen Angriffs¬
geist wie die auf dem Schlachtfeld vorstürmende Truppe.
Die Iagdstreitkräste behaupteten ihre unbedingte Ueber-
legenheit in der Luft. Sie schossen am ersten Angriffstag
allein sechs Fesselballone ab und brachten im Verlaus
der weiteren Kampftage bisher 93 Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Der 67. und 68. Lustsieg des Rittmeisters Frhrn.
v. Richthofen beweist die oft bewährte Ueberlegenheit un¬
serer alten Meister des Luftkampfes. Drei Abschüsse des
Leutnants Windisch an einem Tage zeigen, daß auch der
Nachwuchs an Leistungen«nicht nachsteht. Starke Schlacht¬
geschwader begleiten, das erbitterte Feuer der feindlichen
Maschinengewehre nicht achtend, in ganz geringer Höhe
die stürmende Infanterie. Sie brachten feuernde feind¬
liche Batterien durch Wurfminen, Bomben und Ma¬
schinengewehrfeuer zum Schweigen und rjssen an den
tzauptbrennpunkten des Kampfes die stürmende Truppe
über die letzte feindliche Gegenwirkung nach, griffen die
heraneilenden Kolonnen des Gegners aus 80 Meter Höhe
an, zersprengten sie vor ihrem Eingreifen und brachten
Verwirrung und Schrecken in den Rückzug des Gegners.
Währenddessen waren unsere Beobachter im Flugzeug
und Ballon schon wieder tätig, die neuen Artillerie¬
stellungen des Feindes zu erkunden und sofort der Wir¬
kung unseres eigenen, wohlgezielten Feuers auszuliefern.
Erkundungsflüge von über 1000 Kilometer Länge über
die feindlichen Bahnen bis zu den Häfen des Kanals ent¬
hüllten die Gegenmaßnahmen des schwer getroffenen
Feindes. — Auch die englischen Hafenorte Calais und
Dünkirchen wurden mit 10 650 Kilogramm Bomben be¬
legt. Von besonderer Bedeutung ist ein Angriff auf eine
Haupteisenbahnlinie hinter der Schlachtstont, der aus
ganz geringer Höhe 36 Kilometer hinter der Front ausge-
führt, besonders gute Erfolge zeigte. Im ganzen wurden
von den Bombengeschwadern in den vier Nächten 132 666
Kilogramm Bomben geworfen.

Di <r>Stimmung in Frankreich.
Berlin,  27 . März. Die „Berliner Zeitung am

Mittag" meldet aus Basel: Von der französischen Grenze
wird gemeldet: Der Militärgouverneur von Paris hat
ein allgemeines Versammlungsverboterlassen und in aller
Form den verschärften Belagerungszustand verkündet.
Der Militärgouverneur hatte vorgestern mit dem Präsi¬
denten Poincare und dem Ministerpräsidenten Clemenceaa
mehrstündige Beratungen, ob heute oder morgen Prokla¬
mationen an die Pariser Bevölkerung erlassen und ob die
Regierung ihre Vorbereitungen, Paris zu verlassen, fort¬
setzen wird.

Aus Zürich meldet die „B. Z. am Mittag": West¬
schweizerische Blätter berichten aus Paris : Nicht nur die
Bahnen, auch die Landstraßen nach dem Süden Frank¬
reichs sind von Fuhrwerken verstopft. Seit Montag früh
sind in Paris Telegramme der Kriegskorrespondentenan
der französischen Front nicht mehr eingegangen. Man

vermutet, daß die Nachrichtensperre mit dem Beginn
wichtiger Ereignisse an der Front zusammenhängt.

Die höchste Eile ist geboten.
London,  26 . März. (W. B.) Meldung des Reu-

terschen Bureaus. Munitionsminister Winston Churchill
fordert in einer öffentlichen Bekanntmachung zu ganz
besonderen Anstrengungen zum sofortigen Ersatz der ernst¬
lichen Verluste an Geschützen, Maschinengewehren und
Schießbedarf infolge der großen Schlacht in Frankreich
auf. Die Ausrüstung der fechtenden Truppe müsse auf der
Höhe erhalten werden. Glücklicherweise genügten die
Hilfsmittel in jeder Hinsicht, doch sei die höchste Eile
geboten. Gewisse Arten von Geschützen und Granaten
könnten in noch viel höherer Zahl als bisher angefertigt
werden, ebenso Tanks, Maschinengewehre und Ausbesse-
rungswerkzeuge. Die Arbeit dürfe auch während der
Osterfeiertage nicht ruhen. Das kämpfende Heer solle jetzt
sehen, was das Heer in den Fabriken leisten könne.

Der englische Mannschaftsersatz.
Amsterdam,  27 . März. (W. B.) Die „Daily

Mail" schreibt: Um für alle Fälle gerüstet zu sein, hat die
Regierung beschlossen, die Werbung schneller durchzu¬
führen. Die bereits gemusterten Mannschaften müssen
schneller zu den Waffen gerufen werden, als es im Anfang
beabsichtigt war. Nötigenfalls wird die Regierung strenge
Maßnahmen treffen. Die Bergarbeiter haben beschlossen,
der Regierung zu helfen, um die nötigen jungen Leut«
aus den Bergwerken bereitzustellen. Sie stellten ihre
ganze Organisation den Behörden zur Verfügung. Di«
Ereignisse an der Front regten freiwillige Meldungen
zum bürgerlichen Hilfsdienst an.

Explosionen in Neuyork.
N eu y or k, 26. März. (W. B.) Meldung des

Reuterschen Bureaus. Die Stadt wurde am Nachmittag
von einer starken Explosion erschüttert. Wie gemeldet
wird, flogen Munitionswagen am Güterbahnhof von
Jersey City in die Lust. In dem großen Warenlager
von Jersey City fand eine Explosion statt, die das Ge¬
bäude zerstörte. Die Trümmer fingen Feuer. Kleine nach¬
folgende Explosionen bewiesen, daß das Lager Schieß¬
bedarf enthielt.

ragesbericht »er « er»ün»eten.
Wien,  27 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wirk verlautbart:
An der italienischen Front keine besonderen Er¬

eignisse.
Unsere Verbündeten errangen in Frankreich weitere

große Erfolge.
Der thef de« Generalstabes.

Gegen Gerüchte und Bedenken.
Eine Erklärung des Reichsschatzamtes zur 8. Kriegsanleihe.

Das Reichsschatzamt gibt bekannt:
„Von nicht urteilsfähigen oder gewissenlosen Per¬

sonen werden aus Anlaß der Zeichnung auf die achte
Kriegsanleihe wieder allerhand Gerüchte verbreitet. Ob¬
wohl diese Gerüchte schon mehrfach eine Widerlegung von
berufener Seite erfahren haben, soll noch einmal fest-
gestellt werden, daß alle Redereien über eine Beschlag¬
nahme des Vermögens oder der Bankguthaben und über
eine Schädigung der Kriegsanleihebesitzer durch eine Ver¬
mögensabgabe in das Reich der Fabel gehören.

Allein die glänzenden Ergebnisse unserer steben
Kriegsanleihen müßten jedermann selbst davon überzeugen,
daß in Deutschland auch nur der Gedanke irgendeines
Zwanges oder einer Beschlagnahme von Vermögen gar
keinen Platz hat. Dagegen haben unsere Gegner ein
großes Interesse daran, daß solch beunruhigende Gerüchte

Mergmanns Höchterlein.
Roman ov» Martin Förster. 21

So besann er sich denn mich nicht, ihn nach Monatsfrist,
nls abermals eine Stelle frei winde, höher ausrückenz» lassen.
Heruiann ivnrde dadurch der nächste Unterbennite des er-
mähnten Kassierers, Vilmar mit Namen, nnd er gab sich der
ieifen Hoffnung hin, mit der Zeit selbst diesen verantivortttiigS.
reichen Posten befleifccn zn könne».

Vilmar ivar iiber sechzig Jahre alt nnd von schwacher
Gesundheit, balle sich außerdem in seiner vierzigiährigen
Ticustzeit ei» kleines Kapital znsammeiigespart. von dessen
Zinsen er sich ein sorgensreies Aller zn bereiten gedachte.

So erschienen Hermanns hvchfliegendeGedanken nicht
ganz »»gerechtfertigt. Nu» traf es sich noch, daß gerade an
diesem Zahllage der Kassierer fehlte nnd Hermann der nächste
rvar. in» die Pflichten desselben zu Übernehmen. Wahrend er
noch mit seinen Gedanken beschäsligt war .gewahrte er von der
Torsaasse herkvinmend ei» Einspännerfnhrwerk und erkannte
seinen Onkel als Lenker desselben. Der Wagen hielt vor dem
Bnreaugebäude, und gleich darauf trat Albert Dledrich rn

^ Er kam soeben vo»i dem kranken Kassierer, dessen Zustaiid
ibi» recht besorgniserregenderschien.

J „Vilmar meinte. Dn wüßtest w-gm der AuSlüh,mng ge-
na» Bescheid." setzte er dann hinzu. „Ich würde Dir dre Sache

" ^ '„Gewib^Onkel. DaS Geld müßte nur von der Bank geholt

^ ^Ja Du tränst Dir also zu, di« Sache vollständig über¬
nehmen' zu können? Vilmar hat alle- ausgeschrieben, und auf
der Bank bist Du ja schon sriiher grivesen. Du wirst wissen,
wieviel Kleingeld Du brauchst."

„Ja , ganz genau. Ich habe heut« morgen alle« durchges«
Heu, als Vilmar nicht hier war . Ich Hab« schon oft be»de«

.S - g!h' uur°gÄ n°ch der vauk ! Du kannst den « in.
lpänner nehmen, und wenn ich nachher nicht hier sein sollte,
tchilke ihn nur herüber nach dein Herrenhause.

.Gut , ich dank« Dir.'

„Und wenn Du ausgelohnt hast, so konun' zu mir."
„Jawohl, " entgegnet« Hermann, seinen Hut nehinend.
Fünf Minuten später fuhr er die alte Gasse hinauf nach

der Bank in der nahen Kreisstadt P . - — ■
Es war au demselben Tage kurz nach ein Uhr, als Sachse

sein HanS verließ, um nach der Mine zn gehe», und sich plötz¬
lich beim Namen rufen hörte. Er sah sich um und war sehr
erstaunt, Albert Diedrich blaß nnd verstört zn erblicken.

„Wollt Ihr nach dem Schachte?" fragte er kurz.
„Ja . zur AnSlöhnnng. Es ist ja Sonnabend ."
„Ihr braucht Euch nicht zu beeilen, um zwei Uhr wird

heute nicht ansgezahlt."
„Weshalb nicht?" „ v „
„Weil daS betreffende Geld geraubt ivorden ist."
'Um GotleSivillenI Wann nnd wie?"
„Der Raubansall fand heute morgen kurz nach elf Uhr

statt , und zivar ans der Chaussee gerade dem Herrenhaus ge-
aenüber. Dreitausend Mark. Sachse, denkt Euch das !"

„Aber wie ist daS möglich?" stammelte der Unteraufseher.
„Ich verstehe daS nicht. Herr Diedrich." * * cv*

„Ich auch nicht, Sachse," ivar dre trockene Antwort . „Ich
begreife e« jetzt noch kaum. Aber eS kam so! Vilmar ist zu
krank, um inS Kontor zu kommen. So beauftragte ich meinen
Neffen, das Lohngeschäst zu besorgen. Ich gab ihm d,e An-
Weisung, und erfuhr nach der Bank. umdaS Geld zu holen.Er
bekam eS richtig anSgezahlt und ivar dann ein solcher Narr , eS
sich unterwegs abuehmeu zu lassen."

„Er wurde beraubt, sagen Sie ?"
.Ja . beraubt, in der Gasse gerade meinem Hause gegen-

über Er sagte, er sei langsam den Weg entlang gefahren,
alö ein gut gekleideter Mann ihn angehalten und nach meiner
Wohnung gefragt habe. Während « ihm antwortete , wnrde «
dann plötzlich rücklings von zwei Männe «, überwältigt,
welch«hinten aufgestiegen sei» »nisse»/'

.Die infamen Schurken!" fuhr Sachse heran».
Ja und daS am Hellen Tag «! Ern« unglaublich« Frech¬

heit ! Aber der junge Esel hätte mehr Verstand haben sollen.
WaS braucht « in der eiusaulen Gasse anznhalten, wen» «
soviel Geld bei sich führt."

Und die Dieb« sind natürlich entkommen?"
^Natürlich. Sie waren fort, ehe Heru»ann wieder zu sich

kam. Der eine würgte ihn, und der andere hielt ihm ein feuch¬
tes Tuch vor Mund und Nase. Die ganze Sache dauerte uni
einige Minuten . Ihr könnt Euch beuten, in welcher Verfassung
er z» mir kam."

„Das ist ja eine merkwürdige Geschichte," sagte Sachse nach
denklich. „Und waS denken Sie z» tun ?"

„Was soll ich tun ? Natürlich habe ich ihm gründlich mein
Meinung gesagt. Im übrigen, was soll ich machen? Ich
schrieb eine neue Anweisung und schickte ihn noch einmal
nach der Bank, ehe sie geschlossen ivucde. Es iviirde Unan¬
nehmlichkeiten geben, wenn die Leute nicht ausgelohnt wür¬
den."

„DaS iviirde es natiirlich," stimmte Sachse bei.
„Aber diesmal haben Sie ihn doch nicht allein in di»

Stadt geschickt?"
„Nein, ich habe den Kntscher mitgeschickt. Hoffentlich kom>

men sie noch nach der Bank, ehe eS zu spät ist."
„DaS hoffe ich auch. Aber haben Sie der Polizei keine An¬

zeige gemacht?"
„Ich bin soeben dort gewesen, aber man hat ja nicht den

allergeringste» Anhalt. Hermann konnte nicht einmal angeben,
wie die Räuber auSgeseheu haben. Alles, waS er wußte, war
daß sie sich die Gesichter geschwärzt hatten."

Sachse zuckt« die Achseln, und die beiden Männer schritte»
schweigend neben einander her und kamen dann überein, datz
der Unteraufleher doch einstweilen nach dem Schacht geher
sollte, um den Arbeitern die Sache zu erklären und sie wegen
der Verzögerung des AuSlohnenS zu beruhigen.

Es sollte ein Plakat angeschlagen werden mit der Bekannt-
machnng. daß die Löhnung um vier Uhr stattfindeu würde. —

Die Sache vollzog sich denn auch ohne weitere Zwischen¬
fälle.

Gegen fünf Uhr hatten di« letzten Arbeittzleute ihren Lohn
«halten und daS Kontor verlassen, um sich nach dein Dorf«
zurückzubegeben.

ES hatte sich alle« vorschriftsmäßig abgewickelt.
Mit ruhiger, selbstbewußter Miene hatte Hermann Died-

rtch an dem kleinen Fenster mit der runden Oeffuuug gestan¬
den wie in der Fahrkartenausgabe einer Eisenbahnstation,
während die Bergleute, welche pünttlich « schienen waren, in
Geordneter Rrideukolg« herautralen 237,20
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entstehen und durch sie die Kriegsfinanzierung und damit
auch die militärische Kriegführung gestört wird.

Soweit nach dem Kriege die Mittel für die dem
Reiche zu erwachsenden Ausgaben , insbesondere für die
Kriegsanleihezinsen , durch Steuern aufgebracht werden
müssen , wird es das Bestreben der Regierung wie des
Reichstages sein , diese Steuern nach dem Grundsatz der
Gerechtigkeit auf alle tragfähigen Schultern zu legen.
Keineswegs wird hierbei der Kriegsanleihebesitzer stärker
belastet werden als derjenige , der sein Vermögen noch nicht
in Kriegsanleihe angelegt hat : Im Gegenteil , wie der
Staatssekretär des Reichsschatzamtes , Graf v . Roedern,
bereits früher erklärt hat , sollen sogar diejenigen , die
dem Reiche in schwerer Zeit durch Uebernahme non
Kriegsanleihe geholfen haben , wenn irgendmöglich , vor
anderen , die nicht Kriegsanleihe gezeichnet haben , bevor¬
zugt werden . Bis jetzt ist diese Bevorzugung schon aus¬
gesprochen worden hinsichtlich der Kriegsgewinnsteuer , bei
der die Zahlung der Steuer in Kriegsanleihe zum Nenn¬
wert gestattet ist, sowie des Verkaufs der bei der Demo¬
bilisierung freiwerdenden Materialien , bei dem nicht nur
die Kriegsanleihen zum Nennwert entgegengenommen
werden , sondern auch derjenige bevorzugt werden soll , der
den Verkaufspreis in Kriegsanleihe zahlt ."

Diese Erklärung ist datum von besonderem Inter¬
esse, als hierin das erstemal von amtlicher Seite den
umlaufenden Gerüchten entgegengetreten wird.

Lskckle Nachrichten.
Eier. Samstag vormittag werden in den Verkaufs¬

stellen Eier an Nr . 501 — 1353 ausgegeben.
Dank . Die Sammlung an Leinen und Erstlings¬

wäsche für die Säuglingsfürsorge des Kreises Stallu-
pönen hat ein für die Zeit erfreuliches Ergebnis gehabt.
Die hiesige Ortsstelle für Frauenarbeit im Kriege spricht
darum allen denen , welche beigesteuert haben , und auch
den Sammlerinnen ihren wärmsten Dank aus.

Wohltätigkeits -Konzert . Das Programm zu dem
am ersten Osterfeiertag im tzenningerschen Saale statt¬
findenden Wohltätigkeits -Konzert des Gesangvereins
„Concordia " hat noch eine Bereicherung erfahren . Dem
Verein ist es gelungen , Fräulein Paula Levi (Mezzo-
Sopran ) aus Frankfurt a . M . zur Mitwirkung zu ge¬
winnen . Eintrittskarten (numerierte Plätze 1 Mark , nicht
numerierte 50 Pfg .) sind im Vorverkauf bei allen Mit¬
gliedern , sowie vor Beginn des Konzerts an der Kasse
erhältlich.

Herr KreisausschußsekretärHausotter tritt, wie Herr
Geheimrat Landrat Dr . Klauser in der letzten Kreistags-
sitzuna mitteilte , am 1. Mai nach 301/2 jähriger Tätigkeit
Im Dienste des Kreises in den Ruhestand.

Mittelstandsstiftung für den Kreis. In der letzten
Kreistagssitzung machte Herr Geheimrat Dr . Klauser
Mitteilung von einer Stiftung im Betrage von 10000

Mark , die Herr Dr . Albert Blank als Grundstock für
eine Mittelstandsstiftung des Kreises zum Wiederaufbau
des Kleinhandwerks und des Kleingewerbes errichtet hat.
Die Gewährung der Unterstützungen aus dieser Stiftung
ist so gedacht , daß dem Unterstützungsbedürftigen ein
Drittel der Summe als Geschenk , das zweite Drittel zins¬
los und der Rest verzinslich übereignet werden soll . Die
betreffende Gemeinde übernimmt die Bürgschaft für den
Empfänger . Der Kreistag fügte diesem Grundstock auf
Anregung des Kreisausschusses weitere 20000 Mark hin¬
zu . Mit der Durchführung der Stiftung , für die dem
Spender herzlicher Dank ausgesprochen wurde , bettaute
der Kreistag den Kreisausschuß.

Osterbraten. Es sei darauf hingewiesen, daß die
sämtlichen Magistrate und Gemeindeoorstände des Kreises
in der Lage sind , gefrorenes Geflügel zu liefern , was für
die Osterfeiertage und die Konfirmationsfeiern von be¬
sonderem Interesse sein dürste.

Bor unnötigen Oster-Bahnreisen warnt die kgl.
Cisenbahndirektion , da hierbei mit Unzuträglichkeiten aller
Art zu rechnen ist.

Das Senckenbergifche Naturhistorische Museum in
Frankfurt bleibt von Karfreitag bis einschließlich Oster¬
montag vollständig geschlossen . Von Dienstag ab ist das
Museum wieder täglich (außer Montags ) von 10— 1 Uhr
und Mittwochs und Samstags sowie jeden ersten Sonntag
im Monat auch nachmittags von 3 —5 Uhr geöffnet.

Möbelbeschaffung nach dem Kriege. Der Kreisaus¬
schuß hat zur Beschaffung von neuen Möbeleinrichtungen
mit der Vereinigung der Höchster Möbelfabrikanten , die
ihrerseits Aufträge an die sonstigen im Kreise vor¬
handenen Möbelindustriellen und Handwerker weitergibt,
Verabredungen getroffen , nach welchen sich die Ber¬
einigung verpflichtet , dem Kreise eine bestimmte Anzahl
von Einrichtungen zu liefern und Muster derselben in
einem Lager in Höchst zur Ausstellung zu bringen . Die
Großindustrie des Kreises hat für ihre Angestellten die
Möbelbeschaffung selbst in die Hand genommen . Die Ab¬
gabe von Möbeln an heimkehrende Krieger , bedürftige
Angehörige des Mittelstandes und der Beamtenschaft soll
nach bestimmten Grundsätzen erfolgen . Dem Kaufpreis
sollen 15 Prozent Zuschlag zugefügt werden . Die An¬
zahlung beträgt 20 Prozent , die Tilgung soll innerhalb
dreier Jahre erfolgen . Zur Durchführung dieser Maß¬
nahmen bewilligte der Kreistag 300000 Mark.

Aenderung der Marktzeiten in der Frankfurter
Markthalle. Die städtischen Markthallen und Marktplätze
werden vom nächsten Montag ab bis auf weiteres geöffnet:
Zum Einbringen der Waren 7 Uhr , für den Großhandel
71/2  Uhr , für den Kleinhandel 81/2  Uhr früh . Schluß des

Marktes 4 Uhr nachmittags.
Unterstützung der Soldaten-Hinterbliebenen. Das

Kriegsministerium hat folgenden Erlaß an die stellver¬
tretenden Generalkommandos und stellvertretenden 2n-
tendanturen gerichtet : Dem Kriegsministerium sind zahl¬

reiche Fälle bekannt geworden , in denen Hinterbliebene
von Personen der Unterklassen , die aus Anlaß des Krie¬
ges zum Heeresdienst herangezogen worden sind , dadurch
in wirtschaftliche Notlage geraten sind , daß für das
Leiden des Verstorbenen Dienstbeschädigung nicht aner¬
kannt , ihnen daher Witwen - und Waisengeld nicht ge¬
währt werden konnte . Fortan ist in allen derartigen
Fällen von Amts wegen — und zwar beschleunigt — zu
prüfen , ob nicht nach Lage der Verhältnisse die Gewährung
einer Unterstützung an die Hinterbliebenen angebracht ist.
Stellt sich dies heraus , dann ist so schnell als möglich
aus Spendemitteln zu helfen . Derartige Fälle sind durch
die stellvertretenden Intendanturen unter Beifügung der
Unterlagen dem örtlich zuständigen stellvertretenden Gene¬
ralkommando schleunigst vorzulegen . Frhr . von Langer¬
mann.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  28 . März . (W .B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem Schlachtfelds in Frankreich führte der
Engländer erneut frische , aus anderen Fronten heraus¬
gezogene Divisionen unseren Truppen entgegen.

Nordwestlich von Bapaume warfen wir den Feind
aus alten Trichterstellungen auf Buiquoy und Hebuterne.
Mit besonderer Zähigkeit kämpfte der Feind vergeblich
um die Wiedererobecung von Albert . Starke von Panzer¬
wagen begleitete Angriffe brachen auf den Hängen üer der
Stadt westlich vorgelagerten Höhen blutig zusammen.

Südlich von der Sommne bahnten sich unsere Di¬
visionen an vielen Stellen den Weg durch alte feindliche
Stellungen und warfen Engländer und Franzosen in
das seit 1914 vom Kriege unberührt gebliebene Gebiet
Frankreichs zurück.

Die siegreichen Truppen des deutschen Kronprinzen
haben in unaufhaltsamem Angriff von St . Quentin über
die Somme die feindlichen Stellungen in 60 Kilometer
Tiefe eingestoßen.

Sie drangen gestern bis Pierremont vor und haben
Montdidier genommen.

Unsere Verluste halten sich in normalen Grenzen:
an einzelnen Brennpunkten sind sie schwerer . Die Zahl
der Leichtverwundeten wird auf 60 — 70 vom Hundert
aller Verluste geschätzt.

An der lothringischen Front nahmen die Artillerie¬
kämpfe an Stärke zu.

Freiherr von Richthofen errang seinen 71 .. 72 . und
73 . Lustsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister-

Ludendorff.

Kaufe mit Kriegsanleihe!
Sei Verläufen und Versteigerungen aus Beständen der Heeres¬
und Marineverwaltung , die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht
werden , kann die Zahlung an Geldes Statt durch Hingabe
von Kriegsanleihe geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt
sich auf altes , was bei der Demobilisierung zur Abgabe an die
Bevölkerung frei .wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬

zeuge und Geschirre ; Feldbahngerät,  Motorlokomotiven und
Kraftfahrzeuge nebst Zubehör ; Futtermittel  und sonstige Vor¬
räte ; landwirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie Werk¬
zeug ; Fabrikeinrichtungen  mit den zugehörigen Maschinen
und Geräten ; Eisen , Stahl  und andere Metalle ; Holz  und
sonstiges Baumaterial ; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Käufer , welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leisten,
werden bei sonst gleichen Geboten bevorzugt.

Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und 5 % igen Schuldverschreibungen des Reichs ohne llnterfchted
bis zur Höhe des Kauf - oder Zufchlagspreifes in Zahlung ge- sowie die feit der 6 . Anleihe ausgegebenen 4Vr0/vigen auslos-
nommen . - Als Kriegsanleihe in diesem Sinne gelten sämtliche baren Schatzanweisungen

Also:  Rur die Kriegsanleihe , nicht der Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit
dafür , daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Friedensschluß
das , was er braucht , aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

Sei klug und - zeichne!



Anbau- und ErnteflSchenerhebung im Jahre 1918.
Durch Bundesratsocrordnung ist ebenso wie in den Vor¬
jahren eine Erhebung über die Anbau- und Ernteflächen
an Getreide und den übrigen für die menschliche Er¬
nährung und als Futtermittel hauptsächlich in Betracht
kommenden feldmäßig angebauten Fruchtarten angeordnet
worden. Die Erhebung findet in der Zeit vom6. Mai bis
I. Juni statt. Die Ausführung liegt den Gemeindebe¬
hörden ob. Sie hat durch Befragung der Grundeigen¬
tümer und landwirtschaftlichenBetriebsinhaber zu er¬
folgen. Zur Nachprüfung der von den Befragten ge¬
machten Angaben über die Größe der von ihnen bewirt¬
schafteten Fläche haben die Gemeindebehörden überall
die Katasterunterlagen zum Vergleich heranzuziehen und
etwaigen danach sich ergebenden Unstimmigkeiten nachzn-
gehen und sie richtigzustellen. Die Erhebung erstreckt sich
nur auf den feldmäßigen Anbau, während der garten¬
mäßige Anbau außer Betracht bleibt. Es ist für die ge¬
samte bewirtschaftete Fläche anzugeben, wieviel davon
landwirtschaftlich und wieviel nicht landwirtschaftlich be¬
nutzt wird. Für die landwirtschaftlich benutzten-Flächen
sind sodann im einzelnen die Anbau- und Ernteflächen für
alle Getreidearten, Hülsenfrüchte, Oelfrüchte, Gespinst¬
pflanzen, Kartoffeln, Zuckerrüben und sonstige Rüben,
Weißkohl, die übrigen Kohlarten, Zwiebeln, die sonstigen
Gemüsearten und die Futterpflanzen anzugeben, ferner
die Größe der nicht bestellten Ackerflächen und der Wiesen
und Viehweiden. Die Erhebung dient als Grundlage des
den Verbrauch der wichtigsten Nahrungs- und Futter¬
mittel für das kommende Wirtschaftsjahr regelnden Wirt¬
schaftsplanes, sie bilden ein wichtiges Glied in der Kette
der Maßnahmen, durch welche die Aushungerungspläne
unserer Feinde auch weiterhin vereitelt werden sollen.
Alle Beteiligten müssen es als vaterländische Pflicht be¬
trachten, mit Verständnis und Hingebung zur gewissen¬
haften Durchführung der Erhebung beizutragen.

Strafbare Zeitungsanzeigen. Neuerdings sind in
Zeitungen immer noch Kaufgesuche für Lebens- und
Futtermittel erschienen, ohne daß die Anzeigenden die
nach § 12 Nr. 1 der Verordnung über den Handel mit
Lebens- und Futtermitteln und zur Bekämpfung des
Kettenhandels vom 24. Juni 1916 (RGBl. S . 581) er¬
forderliche Genehmigung der Polizeibehörde oder Preis¬
prüfungsstelle eingeholt hätten. Aus diesem Anlaß sei
auf die einschlägigen Vorschriften erneut hingewiesen. Wer
in Zeitungsanzeigen Lebens- oder Futtermittel zu kaufen
sucht— und dazu gehört alles, was als Lebens- oder
Futtermittel dienen kann, — der bedarf hierzu der vor¬
herigen Genehmigung. Andernfalls ist er strafbar. Die
Prcisprüfungsstellen sichern durch ihren Ueberwachungs-
dienst die Befolgung dieser Vorschrift.

Sammlung von Volks- und Kinderliedern der
> Kriegszeit. Aus der Zubiläumsfpende von 100000 Mark,

die dem Kaiser seinerzeit von der Stadt Frankfurt a. M.
für die Pflege des Volksliedes zur Verfügung gestellt
wurden, hat das Kultusministerium einen ansehnlich^
Betrag für die Einsammlung des Volksliedes in Frank-

furt am Main und Nassau bewilligt. Außerdem ist von
dem Landesausschuß des Reg.-Bez. Wiesbaden ein jähr¬
licher Beitrag von 1000 Mark für den gleichen Zweck
zur Verfügung gestellt worden. Zur Verwaltung dieser
Mittel und zur Verfolgung der gestellten Aufgaben hat
sich ein „Bolksliedausschuß für Frankfurt und Nassau"
unter dem Vorsitze des Geh. Reg.-Rats Professor Dr.
Panzer in Frankfurt gebildet, dem eine Reihe maß¬
gebender Herren aus Frankfurt und dem Reg.-Bez. Wies¬
baden angehören. Der Ausschuß wird seine planmäßige
Tätigkeit naturgemäß erst nach dem Kriege beginnen
können: immerhin erwachsen ihm auch im Kriege schon
besondere Aufgaben, vorzüglich mit der Einsammlung
des Soldatenliedes bei den Truppen unseres Regierungs¬
bezirkes. Der Ausschuß sieht sich au fdie Mitwirkung
weitester Kreise angewiesen und bittet alle, die Teilnahme
für seine Ziele zeigen, oder im Besitze von irgend welchen
Volksliedersammlungensind, sich mit ihm unter der An¬
schrift des Vorsitzenden(Frankfurt a. M., Universität)
in Beziehung zu setzen. Er ist gern bereit, Unkosten
zu ersetzen und Sammlungen zu vergüten. Kinderspiele,
die eine eigene Kriegsform angenommen haben (Kriegs¬
reigen, Hickelfpiel, Festungsspiel, Bänderraubu. a.) sollen
photographisch ausgenommen und dahingehörende Zeich¬
nungen, Bilder und Sammlungen ebenfalls erworben
werden.

Eine Kleiderkarte für Offiziere. Die „Voff. Ztg."
meldet: Nachdem sich die Bezugscheinpflicht für die Be¬
kleidung der Zivilbevölkerung als durchaus geeignet für
die Streckung der Vorräte erwiesen hat, wird nuninehr
auch zu einer Rationierung der noch vorhandenen Uni¬
formen und Uniformstoffe geschritten. Es wird eine Klci-
derkarte für Offiziere eingeführt werden. Alle dem Offi-
ziersstande angehörenden Personen erhalten eine solche
Karte, in die jede Neuanschaffung eingetragen wird, und
ohne die kein Bekleidungsstück ausgehändigt werden
darf. Der bisherige Bestand an Kleidung braucht nicht
angegeben zu werden. Die Versorgung der Unteroffiziere
und Mannschaften wird wie bisher geregelt.

Neuregelung des Schuhwarenverkaufs. Die Reichs¬
bekleidungsstelle wies die Bezugsscheinausfertigungs¬
stellen an, von jetzt ab Bezugsscheine auf Schuhwaren nur
in dringendsten Notfällen (z. B. vollständiger Verlust
sämtlichen Schuhwerkes, nicht aber bei Konfirmatioil,
Todesfallu. dergl.) auszufertigen, da ab 1. Avril d. Zs.
durch die von da an zuständige Reichsstelle für Schuh¬
versorgung eine Neuregelung des Bezugsverfahrens für
Schuhwaren erfolgt, wodurch Schuhwaren in weitem Um¬
fange, insbesondere sogenanntes Ersatz- und Kriegsschuh-
wcrk bezugsscheinfrei werden soll.

Abschaffung des Einjähriaen-Examens. Zn der
Sitzung des Staatshaushaltsausschusses am Samstag er¬
klärte der Kultusminister auf Anfragen wegen künftiger
Gestaltung der Einjährig-Freiwilligen-Prüfung, daß feine
Verwaltung die fragliche Angelegenheit in ständigem Ein¬
vernehmen mit der Militärbehörde weiter fördere. Nach
seiner Ueberzeugung werde als Endergebnis die Besei¬

tigung der sogenannten wissenschaftlichen Prüfung für dm
Einjährigendienst in Betracht kommen, wovon er sich
eine Entlastung der höheren Schulen versprach, die da¬
durch ihrer eigentlichen Aufgabe wieder zugeführt wür¬
den'. Der Ausschuß nahm diese Erklärung mit lebhaftem
Beifall auf. Fürderhin sollen für die Berechtigung zum
Einjährigendienst in erster Linie rein militärische Quali¬
täten ausschlaggebend sein.

Der Bruder draußen in dem Graben
Will deine Unterstützung haben,
Drum tu auch diesmal deine Pflicht
Und fehle heut als Zeichner nicht.

Helft den Brüdern drauß im Feld
Zn dem größten Krieg der Welt,
Daß ein Sieg der Heimat sei
Uns're 8. Kriegsanleih ' !

Kirchliche Anzeigen.

Kollekte für das hl. Grab in Jerusalem . —
Norm. • Uhr : Passionsgottesdienst mit gsaftenprebigt . — Während
des Tages Besuch de» hl. Grade». — Abends halb 8 Uhr : Kar»
freitagsandacht.

Karsa « 4d«g, Vorm. 6 Uhr : Weihe de» neuen Feuers , der
Osterkerze und . des Teuswasiers . — 7'/. Uhr : Best. Amt für » nt.
Neubecker und dessen beide khefrauen . —Aochm. 4 Uhr : u . abend»
»Uhr:  Neichtgelegenheit. — Die kalve -Andacht fällt aus.

An den 3 letzten Tagen der Karwoche ist vom Fasten- und
Abstinenzgebot dispensiert, jedoch empfiehlt der hochw Herr Bischof
dringend, sich wenigstens am Karfreitag  des Genusses der Fleisch¬
brühe und der Fleischspeisen zu enthalten.

Die Osterbeichte der Hauskranken, die i« Pfarrhaus anzu¬
melden sind, findet am Dienstag den 26 März nachmittags statt.

Die Auferstehung »!« er ist an, Ostermorgen um halb 7 Uhr,
die Frühmesse um 7, da» Hochamt um 9 '/- Ubr.

Die Kollekte am hl. Osterfest» ist für unsere Pfarrkirche bestimmt.

J>a* K«t| . Wf«rra« t.
»BL. i

Donnerstag , den 28. März, Griindonner - tag.
Abends halb 8 Uhr : Passionsgottesdienst und Vorbereitung

zum hl. Abendmahl.
Freitag , den 29. März, Karfreitag.

vorm , halb 10 Uhr : Festgottesdienst unter Mitwirkung de»
Jungfrauenchores und Feier des hl. Abendmahles.

Abends halb 8 Uhr : Passi»n»gotte»dienst und Feier des hl.
Abendmahles.

3>ts evangl. Pfarramt

VereiMKkalea «t «r . ;
Gesangverein Lonc * r»ia . Donnerst«, abend halb 9 Uhr: Ge>

s«ngstunde ir i Aereinslok«l. Zahlreiches sowie pünktliches Erscheinen
dringend erforderlich.

G«sang »erein Gänger '« » - »amstag , den 30. März, abe«d»
halb 9 Uer : Nes«n>st«nde, wozu vollzähliges als auch pünktliche»
Erscheinen drinae «d erforderlich ist_

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben, nun in Gott ruhenden
Mannes

Herrn Karl Weber
sage ich hiermit meinen innigsten Dank.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Weber Wwe.

Für
Herren

NN» junge Herren.
Achten Gie genau auf Girm«

und Girat«
Gut Pasten »« A - zügr , Ji  78 , » • »0,
100,110 , ISO, 140 , ISO, 160 , 170,

180 u. höher.
Ueberzieher , Unrhtno «,
^S0 , SS , 6 « . « S. 70 . 80,

»0 , 1« 0 , 110 nn » höher.
Jüll d.  Mraaä-Aiui®M

CS 70 , 76 , 80 , » 0 , 100 u höher,
«inzrlne Hofen,Westen,Aöcke,J »ppen

far Herren u. Burschen.
Hosen u.Joppen für Ai beiter.

Adolf Schöiifeld
Frankfurt a . M.

jjUtiTrierisehegasse 5, i. 8t.
gegenüber »er Joberhalle

K . ln Lmd. a . Tel. Hansa (MO.

Schlafstelle
zu vermieten . Näh. Exp. 260

Schön möbl. Zlmmer an besteren
Herrn per sofort zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. >«7

Osterkarten!
Namens- und Geburtstagskarten , kath.
Gebetbücher , ev. Gesangbücher , Kom¬
mun ionbilder , Kommunionandenken,
Kommunion- und Konflrinalion -Ura-
tnlat .iouskarten , Rosenkränze , Glas¬
glocken mit Sockel.

Joh. Ceimer, Baronmenstr.

Anzüge
Paletots UN» Ulst r

in verschiedenen Farben und Größen,
darunter Ersatz für feinste

: Mass - Arbeiten :
zuni Aussi'chen

Mk. 80 . 90 , 100 , 110 , 12» , 130,
110 , ISO und höher

imHerren-GarderoMaus
Frankfurt a. M.

Schäfergasse 11,18M
— Kein Laden . —

Auf Haosuummer genas aehten.
Guterhaltenes 259

Herrenrad
zu kaufen gesucht . Näh. Exp.

Kunßgewerßeßßufe Offenßad>a.M.  ]
Ausbildung vonScßüfern und

Schäferinnen.
Großß . Direktor Prof . Eßerßardt.

Fiir die Feiertage
empfehle erstklauife Wein«:
I .aubeahciiuer . . . . Mk . 4 20
Badenheluer . . . . ,450
Narknheiiuer . . . . , 4 20
Rierateiner . , 4.50
I90S Winkler . . . . , 5 —
1911 Hackeoheimer Berg , 6-—
1911 Bodenheiiuer Brag „ 5.50
1911 » Iah « naer tiolalberg , 6 50
1908 Hochheimer

(Köaigia Viktoria ) . 6.50

Ql. Staudenhtimer.
Mehrere jungeHasen

zu verkaufen. Nenstrasse 37 266

Kleine Inserate
auth  U »hnungt -Anzeigen,
ttftrn dies* nur »in- oder
tttnigt Malt trteht mm
f Um,  t»tUt man gtfdlligtt
gltitk bei Aufgabt bataJtlm.—i-

Si Expedition.

Kleiner Raum
zum Unterbringen von Gefenttänden,
Nähe Goldsteinstr., iu mieten gesucht
Gell. Offert unter Nr . S99 an die Exp.

r
irr
ir
irr
i
irrrr
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!
irr

Um denleninen Zeichnern
auf die

. Kriegsanleihe
die solorlige Liderung von Sidcken wünschen,

entgegen zu kommen, sind wir bereit für den zu zeichnen¬
den Betrag Stücke der VI. Kriegsanleihe sofort abzageben.
Diese Stücke sind mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919 versehen,
sodass sich die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung
auf VIII. Kriegsanleihe stellt. Die Bedingungen der VI. und
VIII. Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Lundesbankstellen erhält¬
lich und können auch durch alle Sammelstellen derNassauischen
Sparkasse bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen VI. Kriegs¬
anleihen wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere
Rechnung roll gezeichnet.

Direktion der Nossanischen Landes« .

%Xl
tX
%X
X

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWAN HEIM A. M.

CliiafciMtfWi )ßm  Me DM it HH, Druck uab Sseß», %( Ui SchWsAchgtz» «.
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